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 Nein ſthubeklenteshertz, das DJCH
voraus beklaget,
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ẽ Saagt  unterweaens ſchon, daß Du
vernchieden biſt.

DEJN unverhoffter Tod hat es darzugebracht,
Es zittert Hand und Fuß, das Marck in allen Brinen

Bey jeden dem DEJN Wohl bißhur begluckt gemacht.
Ach! konten nicht vor DJCH zehn junge Leute ſterben?

Die, wenn ſie hundert Jahr in dieſer Welt gelebt,
Dolh ſolchen Ruhin, wie Di ith nimtnlkmehrerwetben,

Wenn gleich ihr Sinn darnach bey Facht und Tageſtrebt.

Jqh weiß dahero nicht wem ich zuerſt foll klagen:

Die Witwe? die Dog noth die blaſſe wand grkuft.
Die Furrſteil? welcht Ssht ho bi unr Ktühine ſaägen:

Daß u ein Doctvr
Xiityein eν tνα gulree  ev-JJ—
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 ν  vÊ ÊDein Holder Mund gab ſtets in ſchweren Sachen Rath.
dix iſt eitt rechter Maung durch. Deinen: Tod ent.
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Kin drrund, den ſnün nicht leicht zn allen Hau

De—
2 ſyrys “i bVCin Vater, der mn sein Kind

Hier aberſeh ich ſchonn den üüthe
r an,Die das wad Whrdeit ßſchreyn.



Sie mogen immerhin vergiffte Gloſſen machen,

Es ſtimmt kein Redlicher in ihre Meinung ein
Wer Jchultzen hat gekant, der muß die Wahrheit ſagen:

SEJNſhriſtenthum iſt GOtt und auth der Stadt bekant;
Um die Gerechtigkeit kan man Betrengte fragen;

Die Armen zeigen noqh von ſeiner milden Hand.
Den Nechſten hat ſein Hertz mit aller Treu geliebet,

Hingegen Unreqht ſtets und mit Vernunfft gehaßt;
Die Seinen aber nie als noqh zuletzt betrübet,

Daß Er zwar alt genug, doch noch zu fruh erblaßt.
Wer wolte alſo wohl den Boy und Flor verhonen,

Der unſern Leib mit recht um Gchultzens Willen hullt;

Mein Hertze wird ſich ſtets nach Tir, mein Water, ſehnen,

So langein Tropfen Blut in meinen Adern gpillt.
Ja, Delitzſch ſelber wird DJCH nimmermehr vergeſſen,

Die Nachwelt rihtet ſchon DJR tin Grdachtnis auf,
Das weder Neid noch Zeit, kein Wurm, kein Roſt wirdfreſſen,

So lange Sonn und Mond nicht hindern ihren Lauff.
Und hiermit iſt genug von DEJNEM Ruhnm geſaget,

Jch laſſe DICH nunmehr in DEJNEM Stille Ruhn.
Dein Geiſt der nicht nach Lob der eiteln Menſchen fraget,

Genußt Vollkommenheit, und lachet unſern Thun

Zu freueſt Dich in GOTT und ſiehſt ſein Ange—9

ſichte.
Was hier der G. beſprach, ſchaut Deine See

ie ſchon.
Was Dir hier dunckel war, wird jetzt zum hellen

Lichte
Hier haſt Du GOTD gedient, dort cront

0

DJcCo Gottes Sohn.
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